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Haben Sie
Bedürfnisse?
Die Leserumfrage «Haben Sie Bedürf-
nisse?» hat kein riesiges Echo ausge-
löst, nur gerade 20 Briefe sind auf der
Redaktion eingetroffen. Ob das wohl
daher kommt, weil man an sich selbst
immer zuletzt denken soll - also aus
lauter Bescheidenheit? Oder sind die
Bedürfnisse der meisten Leserinnen
und Leser abgedeckt, so dass sie zu-
frieden leben können? Beim Durch-
lesen der Briefe hatte ich zwar nicht
den Eindruck, als seien sie von den
ewig Unzufriedenen, den Wehleidigen
und den Nörglern geschrieben wor-
den. Im Gegenteil: Die Schreibenden -
fast nur Frauen - scheinen ihre Pro-
bleme klar erkannt zu haben. Sie sind
bemüht, eine Lösung zu finden, und
haben ihren Lebensmut trotz allem
nicht verloren.

/c/z wz'// mzc/z m'c/z/ my A/tery-
/zezra afoc/u'efre« /ayyen

Ich möchte alle meine Not Ihnen unter-
breiten in der Hoffnung auf Verständnis.
Ich bin 77 Jahre alt und lebe in einer
3-Zimmer-Wohnung. Weil der Zins et-
was hoch ist, habe ich ein Zimmer ver-
mietet. Mit meinem Gesparten und mei-
ner Rente lebe ich so ganz gut. Leider
geht es mir gesundheitlich nicht mehr
gut. Möchte noch sagen, dass ich schwer
arbeiten und leiden musste injungen Jah-
ren und 13 Operationen hinter mir habe.
So kam es, dass ich drei Jahre nach dem
Tod meines Mannes das Haus verkaufen
musste, da ich es allein unmöglich ma-

chen konnte. Meine Tochter und ihr
Mann und die fünf Enkel halfen mir nie.
Auch heute nicht, mag es mir noch so
schlecht gehen. In zwei Jahren kam mei-
ne Tocher einmal. Ein Enkel schaut oft
noch rein, ganz selten kommt er mit der
Familie. Auch da keine Hilfe, aber wenn
es finanziell schlecht geht, dann wird
gejammert und nicht locker gelassen mit
Klagen, bis die Grossmutter hilft. Schon
über 20 000 Franken hat er erhalten.
Nun kann ich nichts mehr geben. Das
wäre ja alles gut und recht, aber sie wol-
len mich noch ins Altersheim abschieben

- da weigere ich mich energisch. Ich
gehe nicht! Habe für die Wäsche und

zum Putzen seit fünf Jahren eine Frau,
und auch sonst habe ich mir Hilfe orga-
nisiert. Die Wohnung ist modern, ich
wohne im 16. Stockwerk, Bahn und Ein-
kaufszentrum in der Nähe, ebenso mein
Arzt. Im Heim wäre ich schnell unter
dem Boden, und mir scheint, es ist mei-
ner Tochter ein Dorn im Auge, dass ich
noch lebe. Kürzlich hatte ich eine Ohn-
macht und habe mich schwer verletzt,
konnte aber trotzdem per Telefon Hilfe
rufen. Ich lag 8 Tage im Spital, musste
aber früh heim wegen Bettenmangels.
Nun gehe ich in der Nähe in eine Physio-
therapie (die Krankenkasse zahlt) und
habe eine Haushilfe. Jetzt hoffe ich, dass

ich wieder beweglich werde und selbst

zu mir schauen kann. Ich will mich nicht
abschieben lassen. Der Arzt im Spital
sagte zum Enkel, dass man mich nicht
zwingen dürfe, ins Altersheim zu gehen.
Schon mehrmals haben wir das bespro-
chen, und wenn es geht, kann ich doch

zu Hause bleiben. Oder bin ich etwa zu
dumm? Warum gönnt man mir nicht,
mein Leben ruhig mit Hilfen zu leben?

Einsamkeit oder eher Verzweiflung
überfällt mich nur, wenn so etwas pas-
siert. Ich habe einige Hobbies: Handar-
beiten, Basteln, auch viel lesen und an-
deres mehr. Meinen grossen schönen
Balkon schmücke ich mit Blumen - er
wird oft bewundert. Was mache ich
falsch? Warum ist es so? Ich möchte ja
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7c/z wz7/ /zezTrz Wo/zzzzzzzg.s'wec/z-

se/ zzzezzzezz T/zzzzr/ znzïzze/zzzzezz

Ja, Bedürfnisse habe ich! Und was für
welche! Ich suche eine Wohnung mit viel
Sonne und einem Balkon, wo ich meinen
Hund mitnehmen kann. Alle städtischen
Liegenschaften haben Haustierverbot.
Es ist ein Ding der Unmöglichkeit, als

70jährige Frau eine Wohnung zu finden.
Von Büro zu Büro - so etwas Erniedri-
gendes kann sich nur vorstellen, wer es

durchgemacht hat. Die Wut, die dadurch
entsteht, dass man seit Jahren die
schlechte Situation auf dem Wohnungs-
markt kennt und alles weiterlaufen lässt,
ohne etwas zu tun. Auch die vielen
Zweitwohnungen stossen sauer auf. In
meiner nächsten Umgebung sind unge-
fähr 60 Wohnungen zweckentfremdet
worden, zwei Häuser stehen leer oder
wurden für Eigentumswohnungen um-
gebaut. Es ist so, dass wir Alten einfach
verschaukelt werden. Es ist noch viel in
mir, doch ich möchte Ihnen danken, dass
Sie mir zugehört haben.

EranA. IL mß.

/c/z ge/ze zzzzr zzzzY zzzez'zzez?

7e/z/?zc/zezz z'zz.v A/Zctv/zü///?

kanntgegeben werden. Wie bereits in
Gais, berät «Monsieur Tapis» seine Kun-
den nun in Heiden, und mit einer Spezial-
Nähmaschine werden sogar Änderungs-
wünsche erfüllt. Konrad Tanner ist
glücklich, dass er die gewohnte Arbeit
weiterführen darf, und weil in Heiden bis
jetzt ein Teppichgeschäft gefehlt hat,
schliesst das Lädeli im Altersheim sogar
eine Marktlücke.

ßZMben'cfo Refer ßggeraberger

/Conrad Tanner
freuf s/'cb über
se/nen faden /m
A/fersbe/m.

nur Frieden und Ruhe, deswegen
schweige ich und sage mir immer, ich
möchte meine Augen in Frieden schlies-
sen. Bitte entschuldigen Sie, dass ich Sie
mit meinen Sorgen störe.

T'ra« R. ß. ira ß.

und Verkaufsraums für die unzähligen
Teppichresten, und man wurde fündig.
Mit Begeisterung richtete Konrad Tan-
ner in der Folge nicht nur sein Zimmer,
sondern auch seinen Laden ein, und
schon bald konnte die Eröffnung be-

«Eine Übersiedlung ins Altersheim? Nur
mit meinen Teppichen ...» Klipp undklar
hielt der 77jährige Konrad Tanner aus
Gais fest, dass er sich noch keineswegs
zur Ruhe zu setzen gedenke, auch wenn
er den eigenen Haushalt aufgebe. In Fra-
ge kam das Altersheim Quisisana in Hei-
den, wo die Tochter des rüstigen Seniors
wohnt. Im Heim suchte man nach Mög-
lichkeiten zur Einrichtung eines Lager-

7c/z wz'// zrzezzzezz /zzva/z'cfezz

Mczzzzz z'zz z/ze Fen'ezz ge/zezz
Lözzzzü/7

Ich pflege meinen invaliden Mann schon
seit zwölf Jahren Tag und Nacht ohne
jede Hilfe. Wo kann ich ihn in die Ferien
geben? Ich möchte aber sicher sein, dass

er gut aufgehoben ist - also in einem
erprobten Heim. Tran /?. IL in ß.
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/c/z raöc/zte zzzc/zZ von
ezVzem A/fonv/ze/'m azz/gebotezz
vvv/r/cv?, .S'O/zz/e/77 (ion
ZezZ/zzzzz/c/ ve/Ast vvä/z/on

Weil ich gefragt wurde, fasse ich gerne
die Bedürfnisse zusammen, die ich in
meinem 82. Lebensjahr habe und die bis

jetzt unerfüllbar zu sein scheinen. Ich
habe das Bedürfnis nach einer Person,
die regelmässig käme, um «den Kehr» zu
machen und bisweilen auch noch das,

was nicht unbedingt zum «Kehr» gehört.
Aber die Organisation A schickt sowas
nur zu Pflegebedürftigen (zu denen ich
nicht gehöre); die Organisation B schickt
nur solche, die mit mir plaudern, spazie-
ren, vorlesen oder kleine Besorgungen
machen wollen (was ich nicht nötig ha-

be); die Organisation C deckt nur die
Bedürfnisse der eigenen Region (in der
ich nicht wohne). Ich habe das Bedürf-
nis, dass jemand zu gegebener Zeit in
meinem Garten Laub oder Schnee weg-
räumt. Aber die Aktion D nimmt nur
Aufträge für Gruppenarbeit entgegen;
die Aktion E beschäftigt nur Senioren für
Büro-, Schreib-, oder Finanzarbeiten;
die Aktion F sendet jugendliche Arbeits-
lose, vor denen ich Angst habe, wenn sie
in Hells-Angels-Montur erscheinen,
oder die nach ein bis zwei Einsätzen
ohne Abmeldung fernbleiben.

Ich habe das Bedürfnis, in eines der AI-
tersheime zu übersiedeln, in denen ich
mich vor etwa fünf Jahren angemeldet

zu erleben, nachdem die Ehepartner
durch den Tod und die erwachsenen Kin-
der durch das blühende Leben sich von
uns entfernt haben. Aber in den Alters-
heimen sind allerhöchstens fünf Prozent
der Zimmer miteinander verbunden, so
dass es nicht voraussehbar ist, wann -
und ob überhaupt - einem eine solche
Rarität beschieden wird. Ehrlicherweise
muss ich gestehen, dass ich allmählich
auch das Bedürfnis habe, nicht mehr bei
der lieben Schwester «Sowieso» und
beim verehrten Herrn Heimleiter «An-
derswo» «Bitti-Bätti» zu machen, weil
ich dies als demütigend empfinde.
Schliesslich habe ich auch noch das Be-
dürfnis, ob all dieser Kümmernisse mei-
nen Herzensfrieden und meine Zuver-
sieht nicht zu verlieren; was ich auch
allen meinen Altersgenossen, die sich in
ähnlicher Lage befinden, aufrichtig
wünsche. Frau M. £. in Z.

7c/z /zaZZe vz'p/p ßez/zzr/vzz.y.ve,

zioc/z zc/z /ztz£>e razr zzz /ze//ezz

gewzzvst

habe. Ich habe sogar das Bedürfnis, mein
Zimmer sowie mein Zügeldatum selber
auswählen zu können und nicht weiter in
der Unsicherheit zu leben, ob das «Auf-
gebot» nächste Woche kommt oder im
nächsten Jahr. Darüber hinaus habe ich
das unerfüllbar scheinende Bedürfnis,
zusammen mit meiner Schwester (mit
der ich in Wohngemeinschaft lebe, seit-
dem wir beide verwitwet sind) ins AI-
tersheim zu ziehen in zwei miteinander
verbundene Zimmer, um dort noch den
letzten kleinen Rest von Familiengebilde

Vor zehn Jahren hatte ich viele nicht
abgedeckte Bedürfnisse: Mein Mann
war schwer krank und wurde in der Folge
ganz hilflos. Gottlob gibt es für solche
Härtefälle Hilfsorganisationen aller Art,
man muss nur die Schwellenangst über-
winden und sich melden. So wurde uns
sofort Hilfe zuteil von der Gemeinde-
pflege. Deren Vermittlerinnen sorgen
stets dafür, dass mich tüchtige, sympa-
thische Frauen in der Pflege vorbildlich
unterstützen und für mich auch zu Ge-
sprächspartnerinnen werden. Als die
völlige Hilflosigkeit meines Mannes of-
fensichtlich geworden war, bat ich unse-
re AHV, nach längerem Zögern, um ei-
nen Fragebogen zwecks Erhalt der Hilf-
losenentschädigung. Nach Überprüfung
meiner Angaben, besuchte uns der Pro-
Senectute-Leiter, um sich persönlich
vom Zustand des Patienten zu überzeu-

gen. Die Überweisung der 600 Franken
•J8
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pro Monat erfolgte dann rasch. Dieser
Betrag ist kein Almosen, sondern eine

gesetzlich geregelte Hilfe für Härtefälle,
die nicht zu versteuern ist. Wichtig ist,
und das betont ja auch Frau Frosch im-
mer wieder, sich nicht zu scheuen und
selber die nötigen Schritte zu wagen, um
Hilfe irgendeiner Art zu erhalten.

Frau D. F. m 'F

/c/z möchte h'ber
c/zF Em.vamhezY .v/mcc/zc/z

Darf ich als ältere 79jährige, unverheira-
tete Frau zum Thema «Bedürfnisse älte-
rer Menschen» aus eigenem Erleben fol-
gendes sagen: Unser äusseres Sein wird
bestimmt durch die täglichen Bedingun-
gen, Gegebenheiten, aber in jedem Men-
sehen lebt eine Seele mit all ihren Emp-
findungen, Freuden und Leiden. Je aus-
geprägter diese sind, um so höher ihr
Preis. Künstler können das in ihrer Kunst
umsetzen, aber was machen wir? Auch
in der Umgebung von lieben Menschen
kann man einsam sein, der andere hat
keine Zeit, oder man hat Hemmungen
und will es dem andern nicht schwer
machen, nicht verleiden. Die Not der
Einsamkeit, darüber sollte man viel mehr
sprechen. Ich danke Ihnen, dass Sie mir
zugehört haben. Frau H. S. m ß.

Wz'r hörnten zznv heme
ßeözzT/nzFte me/zr er/anben,
vvezY <7(35 Ge/ö/e/z/f

Wir können uns keine Bedürfnisse mehr
erlauben. Mein Mann und ich haben nur
die Ehepaar-Rente, und wir sind froh,
wenn wir hier im Heim den Unterhalt
bezahlen können. Wünsche haben da
keinen Platz. Dabei sollte ich unbedingt
eine andere Brille haben, die Gläser pas-
sen schon lange nicht mehr, und das Ge-
stell ist mir zu schwer. Ich weiss nicht,
wer mir da helfen könnte. Ausserdem
habe ich nicht den Mut, jemanden um
etwas zu bitten. Frau ß. F. zn ß.

/c/z möchte ehe grasen
SpzYa/rechnzmgcn /z/rzb/ezrz/av
beza/z/ezz hönnen

Ich bin dankbar, einmal über meine fi-
nanziellen Probleme schreiben zu kön-
nen. Da mein Mann bald zwei Jahre im
Spital ist, habe ich hie und da Angst, ob
ich die grossen Spitalrechnungen immer
werde bezahlen können. Das Kassen-
büchlein von meinem Mann ist aufge-
braucht. Gottlob habe ich Ergänzungs-
leistungen. Das Traurige ist, dass man
keine Hoffnung haben darf auf eine Bes-

serung. Nach ärztlicher Begutachtung ist
leider keine Chance da. Diese Angele-
genheit kommt mir oft vor wie ein böser
Traum. Ich habe mir einen schönen Le-
bensabend gewünscht. Das Positive ist
aber, dass mein Mann im Spital zufrie-
den ist. Die Krankenschwestern und
Pflegerinnen haben ihn alle gern. Das ist
eine grosse Erleichterung.

Fraw 77. Z. z/z F

/cb hrazzehe ezne
FozzZrzbz/zer.vrzzz, oYe zzzz'r

aweh ma/ raten hann

Ich bin 72, arbeite noch halbtags, denn
meine Rente ist knapp ausgefallen. Mei-
ne Bekannten sind leider gestorben oder
auswärts. Neue zu finden ist schwer,
wenn man keine Beziehung nach aussen
hat. Vom steten Fernsehkonsum bin ich
zur Eigenbrötlerin geworden. Meine
Hemmungen und ein kleineres Hörpro-
blem sind wohl auch Ursache dafür.
Wenn mir ein Missgeschick passiert, de-

primiert mich das überaus. Bin mal zur
Behandlung gegangen, aber der Erfolg
war gering. Was mir fehlt, ist eine Kon-
taktperson, welche mir auch ab und zu in
kleinen Angelegenheiten raten würde.
Wenn ich denke, was in Zürich alles für
die Rentner unternommen wird, hier ist
davon nicht viel wahrzunehmen. Oder
du kannst nur hingehen, wenn du top-fit
aussiehst. Das ist heute ja so wichtig wie
das Essen. Frau G. ß. m ß.

an
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7e/z möc/zte, do.y.v wz'r
zz/zsere dnngendezz ProWeme
mz.sdüTzzzfzÄrm

Über alle Probleme diskutieren: über

Bildung im Alter und die vielfältigen
Möglichkeiten für alle Menschen - jung
und alt. Über die Probleme mit der Natur
und den Flüchtlingen, darüber zu reden
ist höchste Zeit. Jeder hat seine Erlebnis-
se und Meinungen - so erlebte ich die
dreissiger Jahre, den 2. Weltkrieg,
Flüchtlinge, religiöse Feste und Diskri-
minierung. Wegen unserer dringenden
Probleme sollten wir alle so schnell wie
möglich ins Gespräch kommen, das

wünsche ich mir. Frazz M. W in Z.

W/r wo//ezz zzz77z/ dzzrc/z

ßtiro/vra/zc
/zc/z/zzdcr/ werden

Mein Mann und ich sind beide Rentner,
er 83 und ich 75 Jahre alt. Seit Weihnach-
ten bin ich durch meine Krankheit mehr
oder weniger ans Haus gefesselt. Was

uns im Alter am meisten zu schaffen
macht, sind die Rückzahlungen vom
Steueramt, der Krankenkasse usw. Frü-
her wurden einem die Rückzahlungen
per Post ins Haus gebracht, heute be-
kommt man Checks zugestellt, die man
bei der Post oder der Bank einzulösen
hat. In Vertretung meiner verstorbenen
Schwester bekam ich nun vom Steuer-
amt einen Check zugestellt, und da ich
selber nicht auf die Bank gehen konnte,
wollte mein Mann diesen einlösen. Er
hatte alle Unterlagen bei sich, den

Schriftenempfangsschein, meine Identi-
tätskarte, den Tramabonnentenausweis,
das Familienbüchlein. Leider wussten
wir nicht, dass ich den Check hätte mit
meinem Namen unterzeichnen sollen, al-
so bekam mein Mann das Geld nicht
ausbezahlt. Ich weiss, die Banken haben
ihre Vorschriften. Aber ich finde es lach-
haft, dass man auf meiner Unterschrift
besteht, die man doch gar nicht kennt.

Jeder X-Beliebige hätte diesen Check
unterschreiben können - aber unglaub-
haft, dass ein Fremder gleich alle Unter-
lagen von mir hätte vorweisen können.
Ausserdem hat mein Mann ein Sparkon-
to auf dieser Bank. Nun muss ich sehen,
dass mein Mann den Check mit meiner
Unterschrift einlösen kann. Lauter unnö-
tige Laufereien, die meinem Mann in
seinem Alter schwerfallen und mich auf
die Palme bringen. Für die Ämter wird
alles erleichtert und für die alten Leute
alles erschwert. Muss das sein?

Frau G. F zn Z.

7c/z wz7/ zzz'c/zf

dmezYe gesc/zo/iezz werden

Ich habe je länger je mehr das Gefühl,
dass die älteren Leute beiseite geschoben
werden. Man hat Mühe, sich ans Neue zu
gewöhnen. Und warum meinen die Jun-

gen immer nur, was sie planten sei gut.
Ich stehe solchen Problemen oft macht-
los gegenüber. Die Teuerung steht in kei-
nem Vergleich zur AHV. Ich bin im 78.

Lebensjahr. Mein Mann starb vor 18 Jah-

ren. Da habe ich einiges zu schlucken
gelernt. Obschon die jüngere Generation
es nicht gerne hört, die Alten müssen von
sich aus etwas unternehmen - von Aus-
sen kommt sehr selten etwas.

Trau R. A. zn F

/c/z möc/z/e /zz/zYze/rz Per«/
nac/zge/zezz - .so /azzge z'c/z wz7/

Aktiv bleiben! Wie, wo und wie lange -
das sollen die Senioren in eigener Kom-
petenz entscheiden. Nicht jeder und jede
findet im Verlauf eines anspruchsvollen
Berufslebens Zeit und Gelegenheit, be-
rufsfremde geistige Fähigkeiten zu ent-
wickeln. Wenn aber einmal das siebte
Lebensjahrzehnt angebrochen ist, fällt es

erfahrungsgemäss nicht leicht, völlig
neue Wege der geistigen Betätigung ein-
zuschlagen. Um so wichtiger ist die

/in
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Möglichkeit, im freien Mitarbeiterver-
hältnis und möglichst in temporären Ein-
sätzen im angestammten Unternehmen
weiterarbeiten zu können. Wenn auch
nicht unbedingt am alten Arbeitsplatz.
Angesichts der praktisch noch immer be-
stehenden Vollbeschäftigung in unserem
Land lässt sich sicher von Fall zu Fall
eine individuell angepasste und für beide
Sozialpartner erspriessliche Lösung fin-
den. //err VF S. m /?.

7c/z .szzc/ze eine Persern,
dze an erner ä/zn/zc/zen
LrazzL/zezY /ezV/e/

Ich lebe seit gut 15 Jahren mit einer
Gefässkrankheit (es ist keine Angina
Pectoris in herkömmlichem Sinn). Diese
Krankheit ist unheilbar und beeinträch-
tigt mich sehr. Ich versorge als Haus-
mann einen Zweipersonenhaushalt, mit
einer Hilfe für die Wäsche und zum Put-
zen. Normalerweise schaffe ich so einen
Tag. Und da sind auch noch zwei Hunde,
die versorgt sein wollen. Arbeiten am
Schreibtisch gehen gut. Mein Problem
ist, dass jede körperliche Anstrengung
Schmerzen im ganzen Brustbereich
bringt. Sicher gibt es medikamentöse Er-
leichterung, aber alle Medikamente ha-

ben^o schlechte Nebenwirkungen, dass
ich weitgehend darauf verzichte. Eigent-
lieh habe ich mich mit den Schmerzen
abgefunden, aber ich kann mit gar nie-
mandem darüber reden. Ich glaube, der
Kontakt mit einem Menschen, der an
einer ähnlichen Krankheit leidet, und
darüber zu reden, wie es am besten
durchzustehen ist, würde mir sicher hei-
fen. Ich bin Jahrgang 12, und die Arbeit
und das Nützlichsein im Alter sind mir
eminent wichtig, so dass ich gerne so

lange wie möglich etwas arbeiten
möchte. //err /?. S. z« K.

Wer mzY Herr« S. KonZakZ aw/he/zme«
wz'//, sc/zrez/ze ZzzY/e r/er «Ze/Z/wpe». Die
ßr/e/e werr/e« we/Zerge/e/ZeZ.

/c/z ibrazzc/ie jemanden,
der Lärmen z/z mez'ne /Tand
sc/zrezLd

Nach langem Zögern schreibe ich Ihnen
doch noch. Ich habe ein Bedürfnis, aber
ein ausgefallenes, krankheitsbedingtes,
und bisher konnte mir niemand helfen,
weder eine Organisation noch eine Per-
son. Ich bin eine 70jährige gebürtige Un-
garin, seit Kriegsende in der Schweiz. In
der letzten Zeit wurde ich sehr seh- und
hörbehindert. Ich benütze den weissen
Stock, und trotz Hörhilfe habe ich
Schwierigkeiten mit Hören. Dank der
Caritasaktion für Blinde durfte ich an

einigen Kursen für das Erlernen der Lor-
men, der Taubblindensprache, teilneh-
men. Wenn es dann ganz schlimm wird,
kann ich die Kommunikation mit der
Aussenwelt trotzdem aufrechterhalten.
Schreiben kann ich ziemlich gut, nur mit
dem Empfangen hapert es, weil ich nie-
manden habe, der auf meine Handfläche
schreibt. Ich habe die letzten anderthalb
Jahre vergeblich überall einen Lormen-
Partner gesucht. Ich begreife es: Mein
Bedürfnis ist ausgefallen, und dazu bin
ich noch alt. Das Lormen ist eine Tast-
spräche und nicht schwierig zu lernen,
aber üben muss man sie. Für die Lormen-
Stunden könnte ich nicht viel zahlen,
aber ich offeriere als Gegenleistung
Französisch-Unterricht. Ich hoffe sehr,
dass eine ältere oder jüngere Dame ein
bisschen Verständnis und Zeit für mein
Anliegen aufbringt - vielen Dank.

Fraw G. F., Sz. G7;//<?«

Wer mz/Fraw F. Fozz/aA:/ azz/he/zme« wz7/,

sc/zrez/ze /zzY/e z/er «Zezï/zzpe». Dz'e ZJrz'e/e

werde/z vraferge/ez/ef.

/I 1



LESERME/Nl/NGEN

/c/z raoc/zte raezrce Ziehen
immer z/m mz'c/z /zaZzen

Ich bin Mutter von fünf Kindern, ganz anfangs der
AHV, und doch habe ich Probleme, die mir sehr zu
schaffen machen und die meiner Meinung nach
einfach nicht sein sollten. Wie üblich und eigent-
lieh ganz selbstverständlich, sind meine Kinder im
richtigen Alter flügge geworden. Drei Kinder sind
bereits verheiratet und haben rechtschaffene Ehe-

gatten, zusammen schon sieben Kinder, die mir
grosse Freude bereiten. Alle meine Kinder haben
einen rechten Beruf, der sie ausfüllt. So bestünde
für mich eigentlich kein Grund zum Jammern.
Doch gibt es noch und noch Tage, die mir grossen
Kummer bereiten. Es sind die Tage des Allein-
seins. Die zweite «Abnabelung» meiner Kinder
hat mich sehr viel stärker belastet als die erste. Ich
bin mit Leib und Seele Mutter. Am liebsten hätte
ich alle meine Lieben immer um mich und in
meiner Nähe. Ich freue mich unglaublich über
jeden Besuch, über jeden Anruf und über jede
Zeile von den Kindern. Doch gerade nach schö-

nem Zusammensein, nach beglückenden Erlebnis-
sen mit der grossen Familie wird das nachherige
Alleinsein um so schlimmer, die Einsamkeit um so
bedrückender. Dann frage ich mich jeweils, war-
um die schöne Zeit des Zusammenseins nicht ewig
dauern dürfe, warum immer wieder ein Tren-
nungsschmerz dazwischen kommen muss, der um
so tiefer wird, je älter ich werde. Gehört das wohl
zum Leben? Nächte, in denen der Schlaf ausbleibt,
und die darauffolgenden Morgen sind ganz beson-
ders schlimm. Derartige Depressionen sind eine
gefürchtete Krankheit, die ein Ausbrechen aus ei-

gener Kraft fast unmöglich macht. Ob es wohl
Menschen gibt, die mich verstehen, die meine

grosse Traurigkeit nachfühlen können? Und ob es

wohl Menschen gibt, die über das Ausbrechen
ihrer Kinder aus dem Elternhaus weniger leidvoll
reagiert haben. Fraw K. S. z'n F.

/c/z /znc/c L/zV/e z/z <r/<?r ßz'/zc/

Ich bin erstaunt, dass unter dem Titel «Bedürfnis-
se, die nicht abgedeckt werden» Probleme genannt
werden, für die doch gerade in der Zeitlupe immer
wieder Lösungen angeboten werden. Die Pro
Senectute-Beratungsstellen bemühen sich, älteren
49.

Leuten in ihren Schwierigkeiten ganz persönlich
zu helfen. Ausser diesen Kontaktstellen gibt es ja
noch weitere Möglichkeiten, sich beraten zu las-

sen, z. B. bei den örtlichen Fürsorgestellen oder

am Telefon der «Dargebotenen Hand». Für psy-
chologische Probleme tauchen in letzter Zeit ver-
mehrt Angebote von Scharlatanen auf, vor denen

gewarnt werden muss. Hellseher, Geistheiler, Pa-

rapsychologen, Kartenleser usw. bieten Mutlosen
und Verzweifelten ihre Hilfe an. Solchem Aber-
glauben wäre der Glaube an Gott, den Vater, und
an seinen Sohn Jesus Christus gegenüberzustellen.
Dort ist echte Hilfe zu finden. Kontakstelle: die
Bibel. Herr Vb S. m B.

Azzswr/zmg; Marzazzne G/awser

HAUSBETREUUNGSDIENST

Wir

BETREUEN
und

PFLEGEN
betagte, ältere und spitalentlassene

Leute mit

Pflege
Haushalt

Betreuung
Kochen usw.

Tag und Nacht, sowie an
Wochenenden

HAUSBETREUUNGSDIENST
FÜR STADT UND LAND AG

Bern
Basel
Zürich

031/21 12 77
061/691 25 33
01/251 14 44

Auskünfte über weitere Filialen - in Ihrer
Nähe - erteilen obenstehende Tel.-Nr.

Für Pflege, Betreuung und Haushalt
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